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So ließensich wohl nochanderePunkteanführen,doch allzuhochdarf man die
Erwartungenbei dem feldmäßigenMaterialauch nichtspannenundvonmancher
Untersuchungwirdmanabstehenmüssen,weildieBeobachtungennichtausreichen
und, was ein begreiflicher,aber SchwerfühlbarerMangel-ist, Autographenauf-
zeichnungenfehlen.Immerhinbietendie Beobachtungender Hochstationennoch
genügendwertvollesArbeitsmaterialund sollen ihre tatsächlichenVerdienstefür
die wissenschaftlicheForschungvoll anerkanntwerden.

MeineAusführungenwolltennur versuchen,in großenZügenein Bild von
der Einrichtungund den Leistungender mühe- und gefahrvollenWetterposten
im Hochgebirgezu gebenund damit einen Teil der schwierigenAufgabenzu
beleuchten,welche dem Feldwetterdienstaus seiner Bestimmungerwuchsen,
meteorologischesWissen und Arbeitenden militärischenInteressendienstbarzu
machen.Wohl liegtder Kriegjetzt wie ein böser Traum hinteruns undsuchen
wir mit Recht vieles von ihm zu vergeSsen.Doch was an ehrlicherArbeit und
AufopferungGroßesgeleistetwurde,wollenwir nicht vergessenund da gebührt
der EinrichtungderWetterpostenan derHochgebirgsfrontdurchdenFeldwetter-
dienst und ihren bravenBeobachternein ehrenvollesAndenken,zu dem etwas
beigetragenzu haben,mir eine freudigeBefriedigungwäre.

Bericht über das Sonnblick-Observatorium in den

Jahren 1947 und 1918.

Das Observatoriumhatte in den letzten zwei Jahren besondersmit den
Schwierigkeitenzu kämpfen,die durch die Zeitumständebedingtwaren; sein
Betriebhätteeingestelltwerdenmüssen,wennnichtim HinblickaufdieWichtigkeit
des Sonnblicksfür die Kenntnisder Vorgängein der freienAtmosphäreund für
die Wettervorhersagefür die Führungdes Kriegesdie Kommandierungmilitäri-
scherBeobachterseitensder LeitungdesFeldwetterdienstesverfügtwerdenwäre.

Zunächst führte nochAlexander Lechner allein mit seinerFrau, die
dieStelleeineszweitenBeobachtersversah,dieStation.ImDezember1916erkrankte
er gefährlich,nach AussagedesArzteswahrscheinlichinfolgeeinerGasvergiftung.
Da ein AusströmenunvollständigverbrannterOelgaseaus demHeizherdenicht
ausgeschlossenwar, mußtevon der sonstbequemenOelheizungabgegangenund
wiederHolzalleinverwendetwerden.Lechn er konnteerstgegenEndeJänner1917
seinenDienstebenwiederversehen.Der plötzlichgesteigerteHolzbedarfwarnur
durchdasEntgegenkommenderGewerkschaft Rathausberg in Böckstein
zu decken,die als Nachfolgerindes früherenBesitzers,Buneau-Varila, von
dembeim Knappenhausin 2340m HöhelagerndenHolzeinegrößereMengeüber-
ließ. Die Gewerkschaftunter ihremDirektorImhof erklärte-sichauchbereit,
die von der GesellschaftfrühergemessenenBegünstigungenweiterzu gewähren;
(1.i.: 1. die Erlaubnis,die Telephonleitungvon Kolm auf den Sonnblickebenso
über den jetzt der GewerkschaftgehörigenGrund zu führen wie bisher,und
2. die UeberlassungeinesRaumesim Hintergebäudevon Altkolm alsUnterkunft
für den zweitenBeobachter(vgl.Jahresbericht1915,S. 28).

Auf ein Anbot der Gewerkschaft,von der in Kolm lagerndenKohle abzu-
nehmen,wurdenHeizversuc'hedamitamSonnblickvorgenommen;derBrennstoff
entsprachauch unter demgeringerenLuftdruckund so wurdeals Zugabezum,
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Holz zunächsteine kleinere,später,als sich dieMöglichkeitergab,den-’fl.‘ransport
durchmilitärischeTrägerbesorgenzu lassen,einegrößereMengeangekauft.Der
Vorteil derKohle liegt in ihremgrößerenHeizwert,durch den dieHauptauslagen,
die Traglöhneauf den Sonnblick,herabgedrüektwerden.

Da vom k. k. Forstärarder ganzeDurchgangswaldgeschlagenwerdensollte,
wurdedieGelegenheitwahrgenommen,einengrößeren,beigleichzeitigerVerwendung
von Kohle gegen6 Jahre reichendenVorrat an Holz einzuschaffen,der auch in
einemGewerkschaftsschuppenin Kolm eingelagertwurde. Das Holz Wurdeam
Stammegekauftund durch zwei zu diesemZweckevom Militärdienstentbobene
Leute vom Personal.der Grieswiesalpevom 15.Oktober1917ab bis über den
Winter gefällt und auf Scheitgrößegebracht. Dadurch fielen die Kosten der
Beschaffungsehr niedrigaus.

Da Lechner den auch körperlicheAnstrengungenerforderndenDienstnicht
gutalleinmit seinerFrau versehenkonnte,wurdevomAugust1917ab Gottfri ed
Steiner, der schonvor 10 Jahrenauf dem Sonnblickdiente,von der Leitung
des Feldwetterdienstesals zweiter Beobachter kommandiert.Er sollte auch
Holz tragengegendieHälftedesgewöhnlichenSatzes,d. i. gegen15h fürdasKilo.

Die Verpflegung,die auch im Jahre 1917durch Beistellungvon Konserven
undZwiebackseitensderMeteorologischenGesellschaftunterstütztwurde,gestaltete
sich immer schwierigerund so wurden schließlichdie beidenBeobachterab
November1917ganz in militärischeVerpflegungübernommenund diesbezüglich
der Feldwetterstationin Villach überwiesen.Sie wurden den Beobachternauf
Höhenstationenin derFront gleichgestellt,warenalso sehrgutversorgt.Zweimal
monatlich sollte ein Transportmit Lebensmittelnhinaufgehen;der erste am
6. November1917abgefertigte,derauseinerKolonnevon 17Mann,geleitetdurch
Rasser,bestand,brachteaußerdemeineneisernenVorratfür 2Monatehinauf,als
Vorsorge,wenn durch die Ungunstder WitterungTransporteausfallenmüßten.
Bei diesenGelegenheitenwurdenauch Brennstoffeauf den Sonnblickgetragen.

DieseEinteilungwurde im März 1918insofern ausgebaut,als die beiden
Beobachterin den reinmilitärischenAngelegenheitenan Villachgewiesenwurden,
währendsich die ZentralanstaltfürMeteorologiedieEntscheidungin allenSachen
vorbehielt,die den Beobachtungsdienstirgendwieberührten.

Mit Eintreten der militärischenVerpflegungentfiel für die Meteorologische
Gesellschaftder Anlaß,den BeobachterneinenGehaltauszuzahlen;sie gewährte
ihnendafür Remunerationenvon etwader Hälftedes Gehaltes.

Seitensdes Feldwetterdiensteswar vom November1918ab einegeänderte
Diensteinteilunggeplant:es solltenicht ein einzigerersterBeobachterangestellt
werden,sondernderen zwei, die sich in den Aufenthaltam Gipfelin größeren
Zeiträumenabwechselnsollten.Der anderesollteimmer die Telephonleitungim
Tal unddieLebensmitteltransporteüberwachenundfür diePostbeförderungsorgen.
DerUmsturzEndeOktober1918ließdiesePlänenichtzur Ausführungkommen.In
demallgemeinenDurcheinanderwaresunmöglich,anderZentralanstaltfürMeteoro-
logiezu erfahren,wiedieAngelegenheitenamSonnblickstanden.Auchaufdirekte
AnfragedorterfolgtekeineAntwort,bis am 15.NovemberplötzlicheinTelegramm
Lechners einliefdesInhaltes,er undSteinerverließenmitdiesemTagedenSonn-
blick.Daskamumsounerwarteter,alsmitM.Mav ach er, dersichwiederalsSonn-
blickbeobachterangebotenhatte,nochgarkeinUebereinkommengetroffenwerden
konnte,währendL echn er bei seinerAnstellungim Jahre1916sichausdrücklich
verpflichtethatte,auch nachFriedensschlußobenBeobachterzu bleiben,bis die
MeteorologischeGesellschafteinenNachfolgergefundenhätte;
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In aller Eile wurdeM. Mavacher telegraphischverständigtunder zogam
19.Novemberwiederauf den Sonnblick,wo er schon früher,Oktober1908bis
Februar 1916,fast 7‘/.,Jahre als Beobachterzugebrachthatte.Diesmalwarendie
Verhältnisseaber besondersschwere.Mavacherfand nur sehrwenigvon dem
eisernenVorrat an Lebensmittelnvor, der am Sonnblick hätte bleibensollen,
Holz fehltefast vollständig,ein zweiterBeobachterwar nichtzu verschaffen,ja
auch der Träger, der sich ihm für Holztragenverpflichtethatte,blieb aus. Die
ganzenSchwierigkeitenkonntenerst durchUnterstützungdesVolksernährungs-
amtes_und gelegentlicheinesBesuchesdesSonnblicksdurch HerrnDr.Pernter
von der Zentralanstaltim Jänner 1919verläufigbehobenwerden.

Was die Telephonleitung anlangt,so wurdeder Pachtvertragmit der
Forst- und DomänendirektionLend anfangs 1917 auf weitere zehn Jahre
erneuert und die Fortdauer der Konzessionsurkundebei der Post- und
Telegraphendirektionin Linz am Beginn1918eingegeben.ImJahresberichtfür
1916 ist schon erwähnt,daß vonSeiten der MeteorologischenGesellschafteine
Eingabebeim k. u. k. Kriegsministeriumgemachtwurde des Inhaltes,es möge
dieTelephonleitung,diedurchdieBenützungbeimmilitärischenSkikursEnde1915
starkmitgenommenwar, wiederin „Ordnunggebrachtwerden.Daraufhinwurde
vom k. u. k. Militärkommandoein Bauzug auf den Sonnblickkommandiert,der
im Oktober1917 die Wiederherstellungder Telephonleitungund der Telephon-
apparatevom Gipfel an durchführte.Von den Höhen wurdeer allerdingsbald
durchNeuschneefallvertrieben;auf die Leitungim Tal konntemehrZeit auf-
gewendetwerden.Sie warnachher,wennauchnichtganztadellos,sodochsoweit
in Ordnung, daß man nötigenfallsauch bis Taxenbach sprechenkonnte. Das
MißlichstebleibtimmerdieSchwierigkeit,vomGipfelauseineentfernteTalstation,
etwadas PostamtRauris,aufzurufen.Sei es, daß dieMagnetedesInduktorsihren
Magnetismusin der Kälte zu sehr verlieren,sei es die fehlendeErdleitungoder
aber der zu starkeStromverlustauf der nur roh isolierten, d.h. bloßauf den
Schnee ausgelegtenTelephonleitung:fast stets muß derjenige,der dasMorgen-
oderAbendtelegrammin Rauris aufnehmenwill, zur festgesetztenStundegeraume
Zeit am Apparat stehenund horchen, bis das Rasselgeräuschdes Aufrufes
vernehmbarist. Das eigentlicheGesprächgehtdannschonbesser,allerdingsunter
starker Inanspruchnahmeder Lunge und wegender vielfachnötigenWieder-
holungenuntergroßemZeitaufwand.

NachdemMechanikerKroneis endlich nach vielfachemDrängendie not-
wendigenAbänderungenan einemAnemographennach Dines getroffenhatte,
wurdeeinsolcherApparatamSonnblickEndeAugustbisAnfangSeptemberdurch
den Berichterstatteraufgestellt.Er ist den besonderenVerhältnisseninsofern
angepaßt,als dieFüllungdesKessels,in dem sich derSchwimmerbefindet,nicht
Wasser,sondernPetroleumbildet,fernerderKopf desaufnehmendenTeilesdurch
Erweiterungder OeffnunggegenRauhfrostunempfindlichgemachtist. Dieserletzte
Zweckwurdetatsächlichguterreicht,doch blieben— abgesehenvon mechanisch
unvollkommenerAusführung— noch einigeKinderkrankheitenzu beheben,was
seit dem unvermutetenAbgangLechnersnichtmehrdurchführbarwar. Immerhin
sind schon einigeReihen von Registrierungender Augenblickswerteder Wind-
geschwindigkeiterhalten,die zeigen,daß auch auf GipfelnTrennungsschichten
zwischenverschiedenraschbewegterLuftmassenmitunterdeutlicherkennbarsind.

DerBauzustanddesZittelhauseshatte,da seit einerReihe vonJahrenkeine
Reparaturendaranvorgenommenwordenwaren,einigermaßengelitten.Unangenehm
fühlbar machte sich das Fehlen des Verputzes an der Außenseitedes Turmes
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dort, wo er an das Dachdas Hausesanstößt.HierwardurchdieFugenzwischen
den SteinenSchmelzwasserin das Inneredes Turmes eingedrungenundhattein
dessenErdgeschoß,das als Vorratsraumfür Lebensmittelverwendetwird,durch
GefriereneinenEishügelgebildet.ImSommer1917wurdendieseSchädendurch
die Sektion Salzburgdes D. u. Oe. Alpenvereinesbehoben,gleichzeitigan der
llauptauffangstangedes Blitzableitersdie abgebrocheneSpitze durcheineneue
ersetzt.

Die FußstationLehn erh äusl betreutseit1914in VertretungdesimKriege
verschollenenBeobachtersMak ariu 8J ansch ütz seineSchwesterJuli e. Aller-
dingsgestattetes dessenArbeitseinteilungnicht zu drei bestimmtenTerminenzu
beobachten;sie lieststattdessenmeistnureinmalim TageLuftdruck,Temperatur
und Feuchtigkeitab, sorgt aber dafür, daß die Autographenregelrechtlaufen,
Tatsächlichlassen sich diesegut an die Beobachtungenanschließenund liefern
im allgemeinenverläßlicheStundenwerte.

Wilhelm Schmidt.

Ein Ausschnitt aus den Aufzeichnungen des

Druckrohranemometers auf dem Sonnblick-
Wilhelm Schmidt.

In dem Berichteüber das Sonnblick-Observatorium(vgl. S. 32) wird der
Aufstellungeines neuenWindschreibersauf dem Sonnblick Erwähnunggetan.
Es wurdedafür dasjenigeSystemgewählt,das sich, vornehmlichin England,
schonan einerReihevonStationenbewährthat, dasDi nes’sche.SeinWesenbe-
ruht in Folgendem.Stellt man ein Rohr mit seinerOeffnungdemWind gerade
entgegen,so wird in seinemInnerenderDruck erhöhtund dieseDruckerhöhung
steht in bestimmtemeinfachenZusammenhangmit der Windgeschwindigkeit.
Din es ließ nuneinenderartigenkurzenRohrstutzendurcheinekleineFahnestets
demWind entgegenstellen,undführtevondiesemaufnehmendenTeil, dervorteil-
hafterweiseüber alle Hindernissemöglichst emporragt, eine Rohrleitungzum
Begistrierapparat.DessenHauptbestandteilist eine in Wasser eintauchende
Schwimmerglocke,unterdiedieerwähnteLeitungmündet. SteigtderWinddruck
und damitauch derDruckim InnernderGlocke,sowirddieseemporgehobenund
läßt dadurchdenWinddruckfortlaufendaufzeichnen.Eine sinnreicheAbänderung
der Gestaltdes Schwimmersbringtes dann dazu, daß an Stelle einer in den
Drucken linearenSkala eine in den Windgeschwindigkeitenlinearetritt, sodaß
man nun diesean einergleichförmigenTeilungabliest.Allerdingsist die Sache
nicht ganz so einfach,wie es nachdieserkurzenBeschreibungderwesentlichsten
Teile scheinenmag; so muß man sich vor den im Registrierraumselbstvor-
handenenunvermeidlichenunregelmässigenDruckschwankungenschützenunddas
geschiehtdurch AnlageeinerzweitenLeitung,derSaugleitung,dieoben,amauf-
nehmendenTeil in einemmehrfachenKranz feinerLöcher insFreiemündetund
untenmit dem durcheinenDeckelabgesperrtenRaum oberhalbderSchwimmer-
glockein Verbindungsteht.

Derartist die Einrichtungfür gewöhnlicheStationen.Am Sonnblickhin-
gegenmußte mit zwei sehr störendenEinflüssengerechnetwerden,die sonst
wenigerin Betrachtkommen:großerKälte und starkerRauhreifbildung.Für die

3


